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. Greifswald, · den 27. 1. 1988 
-·

Unter Hinweis auf unser 'Rundschreiben ·an die Herren 
Superintendenten und die·Kreiskirchlichen Rentämter 
unserer Landeskirche vom 27. ·1.1088.� B ll501 � l/88, 
betr, .Urlaub, wird nachstehend die Verordunng über 
die Erhöhung des Erholungsurlaubes für ältere Werk­
tätige vom L 10. _1987 (GBl I Nr. 23 $. 23l) �bgedi:-u<Xt. 

Harde r· 

VERORDNUNG, . ··. . , .·. ., 
über die.Erhöhung des, Erh<»lungsurlaubs. 
für ältere Wer,ldätige _;,_ v.001.1. Oktober 198'7 -

. ·, . :•·. . . :_ . 
. . ' . - . . . ·,. ··-

In Vei:w'irklichu�gdes VorSchJages des _lL FDGB-Kon-' 
gresses 'wird zur. weiteren Verbesserung der Arbejts­
Und Lebensbedingungen älterer VV.erktätiger in Ober­
einstimmung mit dem Bundesyoi:stand des Freien Deut-
schen Gewerkschaftsbundes folg�ndes, verord�et: . . 

. § 1 . 
' ., : . : '••· .. . :. ,_·, .. 

Diese Verordnung . gilt· #ir Werktätige, . die} in . einem 
Arbeitsrechtsverhältnis.stehen oder Mitglied einer sozia-
Hstisclien P.r.oduktionsgenosse11schaft sind. 

,' 

§ 2
Werktätige Frai.ieri e:rhalten ab Beginn des Kalender­
juhre�. in . dem · sie das 55i Lebensjahr \Tollenden, und 

· werktätige Märiner. ab Be�inn de� Kalenderjahres, in
dem sie das 60 .. Lebensjahr vollenden, einen altersab­
hängigen Zits�tzurlaub von 5 Arbeitstagen. 

§ 3

(1). Wel'ktätige, die wegtm Err�ichen des }.l.ente.nalters 
oder bei Weiterarbeit über diesen Zeitpunkt hlaus im 
Laufe des Kalenderjahres· aus dei· Berufstätigkeit aus-
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scheiden, erhalten für dieses JaJlr den jährlichen_ ;Er:. 
holungsurlaub in, voller Höhe. 

' . 

(2) Kann der Erholungsurlaub gemäß .A,bs. 1 bis zum
Ausscheiden aus der l3erufstätigkeit nichi in voller Höhe 
ver.wirklichtwerden, besteht für dieverbliebenden.Tage 
A�spruch auf Abgeltung des �rhohingsurlaubs in Geld. 

§4 

Diese Verordnung tritt am i Januar: 1988 in Kraft. 

l3erlin, den 1. Oktob.er 1987 

Qer. Ministerrat 
def Deutschen rremokr�tisclten Republik 
W, St oph 
Vorsitzender 

C. PersQnalnachrichten

Die katechetische C-Prüfüng haben am 15. 12. 1987 be­
standen: ' , 

Astrid Vfieck- Klatzow und Gerlind D.vorek :--. Hetzdorf . 

Der9fe11: · 

Pfarrer Dr: Ben:id-,Dietrich Kr u m ma c h e r  .....,. St.ral- . 
sund mit-Wirkung vom 1 .. März J:.988•.ztim Landespfarrer 
fürWeiterbildung. . 

' 
. 

Pfarrer i.. R, •. Arndt Noa�. l<.arsdorf, erhie}t ab L 6. 1987 
einen Besch�tigungsauftrag filrdas Studentenpbrramt 
Greifswaid; Einführung am 28.9.1987. 

. ·. ,: ·( ..,,. :,-:· _. ·. 
. · .. 

" t  •. 

In de_. R�hestanil, versetzt: 
Pfarrer Dr.-Günther Stiller, Stralsund-Nikolai U, 
Kirchenkreis Stralsund, .zum L 2. 1988 

Gestorben: 
' ' 

Rentamtsleiter'i.R Ewald Kräftarn LF.ebruar 1988.im, 
Alt(:!r von 86 Jahren, zulet�ttätigals Leiter des Kreis­
kirchlichen Rentamtes· in B._ergeri 

D. Freie Stellen
Die Pfarrstelle Bagegiiihl; Kirchenkreis Pasewalk, )st
r;lurch Gemeindewahl wieder zu besetzen. : 
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Bage�ühi,,°tegt i�,:�n�chaftlich reizvollen Randowiai Milhtzer in unserem Raum geboren (Stolberg/Harz), 
· 1fl,,� _;st. voi:

�
.r�$t1Pase'f!il� wie von Pri:tn,�lau , llat

_ 
�hier, stu1ie�t 

_
_

_ 
(L 

_
_
_ 
ei __ ·p

_
-
_
z�

_ 
g,:: tr�n.Ist

_ 
yrt/Q

_
· 9-ei;}, g�predigt 

etw,iig:Iei�' l rt.��nd auf.guten �f:ra13en zu er- (Jüterbog, Zwickau), refertfüert {Allstedt, Mühlhausen}
re�n. · -""' j und hat. i� frankenhaüsen ·seine Katastrophe erlebt) . 

. "Bl'l�;P.f.�th:aus
0

·)�t\�,,�jh�h 'gutem Zustapd, Z�ntraJ- "·"Er hat' äie Ausb'rE!itung der refcfrinatciHschen Bewe-

heizu�_-�_'_Wa_ rJr:_ •• fJ __ -.-�- in_J?_�w, __ ._,,,# �_t _.. __ _ _ . . 
gung,gefördett· und die Ausprägung der reformatori-

-� __ ..• •.
1 sehen _Tradi_tion beeinflußt._ · 

1?ie''Oefü�ae::wlii'.fef�ü1':'eln'eri Piarrer, dei·die'hei- ·.·ba die außerkirchliche Müntzerrezeption in _der DDRk_ömmliche Gem,eindear!Jeit weiterführt,,· z11gleich aber eine besondere Bedeutung hat, müssen· die evangeU­
auch.Neues versucht Efne enge Zusammenarbeit tnit der sehen· Kirchen entsprechend dem neuesten. Stand der 
Klei:nstadtgemet'nde. _Brüssow ist wünschenswert und · MüritzerforSchung gesprächsf,ähig. se.iri und Möglichkei�ve!heißungsvoll. 

. 
teri zu einem Dialog yiahm

_
ehmen. 

Bewerbungen sirid zu'rich,ten an den Gemeindekirchen- 1.3 .. Die evangelische Kirche hat im Blick auf Münt,- · rat Bagemühl über:das l!:vangelische Konsistorium, 
. 

zer ihl'e eigene Geschichte ·errieut kriti8:ch zu siehten Bahnhofstraße 35/36; Greifswald, ?2.9<>- •· . · und w:ichtige theoiogische _ Sachfragen aufzuarbeiten. 

Pill' das Konsistorium 
·_ . Dr. ;Nixdorf . . ..

. �. : •:-· - "!: : ,, ., -,:• '; .:, .· 

E. Weitere Hinweise
Nr.

· 
2} O�gelku'r� i1988ci11 IJ,.eiligep.gr�be ·

Einladung zu einem Orgelkur Si vom, 20: 8 bis 3. 9. 
. 1988 in Heilige:ngrabe, ,,Buxtehude und {ler junge Bach 

� 'Einsichten,· Arisi�ten und _aufführungspraktische
Folgeri

C< · ___ · • 
_ ... _ _ . _ 

· _. _ _ _ _ , 
Leitung: Chi'istopb'KrUinmäclier und Wolfgahg Fischer. 

· 4,nmeldunr:ten bis zum L 4.-)!8 an 'Evangelisa{e Kirche
der Union :...., :Kir,chenkanzlei -,'_Bereich. DDR, August­
straße -80,, Berlin; ;i°040; Zuse11dµhg 9er .Aufgaben (-Werk-
li�te) nach_ Ani;n,elp�.... · ··

lt' .. Mitieilungeri i�, den J{irchlichen ·01enst 

Nr. 3) Thorn�s-;Müntzer-Cede�ken 1989 : 
. 
Bereits vor lärigere;. Zeit hat 'der �und der- Evangeli­
,schen Kirchen in der DDR zur Vorbereitung des 50Q. 
G:�burtstages von ThoyPas Mühtzer eine: AG gebHdet, 

·die· eine . Ori'entierungs•hilfe '.verfaßt' hat· .Diese. Örien­
Herungshilfe ist füf. Pfarrer und kirchliche Mitarbeiter

. gedacht, die sich mit- der Theologie ·und, ,Bedeutung 
Müntzer� befassen wollen, 

. Wir drucken den Te�f der- Orientierungsh�Ife nach­
stehend ab, · 

Für das Konsist_orium 
Dri·Nixdod 

ORlENTlERUNGSWLFE 
zum'Gedenken des· SOO. Geburtstages 
•ron Ttiom-s l\'lüntzer i111 J'ahre 1989 ·

. . , ' . ,., . ., .. \. . 

1. W esha.lb bes'chltftigen sich dl� - evangelischen - Kirchen
· i11der nUR.: mit TliolnäS ,l\füntzer'l

i:i. Ai:is Anl,aß seines · 50Q. P.eburtstages werdeII 1989
• W�rk :und Ge'Stait Thomas lVIiintze�s· diskutiert wer­. 

den. ;Thbrtfas', Müntzer. ist in 'dem Bemühen, das Evan­
geliµm- Jesu Chrisfi neu züt ·Geltung ·iü' bringen, einet
dei: profiÜerten Theologen der ReforIIlationszeit . ge­
wesen. •Er ist: der; ,Auseinandersetztthg' mit, Luther 

.. nicht atJ.s_gewicheh. Bwiials:•sfü<l;seine• '.l'tieologie tjnd 
·· sein. Handeln verworfen<wor.den. •Gerade so; aber- ist.

,Müntz�r einer der Exponenten revolutionärer Tradi-
, :mmen des .16 .. Jahrhunderts gebliepen.
Jnie Ausefoa.nd,�rsetzung urn. ·s�i.Il We�k• geM w_eitel'.,
'Mit-.dero. kri-tischen .•:Urteil. Luthers und ancl.erer Re�
fc;>rmatoren: sind die :Frägen. noch n,icht erleclfgt, tim
die ·es geht. Antworten, die damals . gegeben, Urteile,
die qainals gefällt wurden, Si�d nicht. ohne weiteres 
die unsrigen. 
1,:t .. Die· evangelischen· KircheiLin. der• DDR werden 
sich diesen Fragen zu stellen hab-eh; .ist doch Thomas

Die Zeit der reform�ie�\sctien Anfänge wär ,vielfiilti-
. ger, als uris meist.bewußt M!t. Es 'fohnt sich, _sich er­
neut m1t der Person und ·dein Werk Thomas Müntzers 
auseinanderzusetzen: Dabei kann ·auf Publikationen 
uhd MateriaHen;· die zum ;i'so; Todestag l\/Iüntzers 1975 
herausgegeben wurden, zuriickgegriffen -werden (vgl. 

·. u. a.: Thorrla,s Müntzer, Anfragen_. an Theologie und
, Kirche, Hrsg. i�. Auftrag des ·sekretari'ats des Bundes
der Evangeiischen Kirchen• in der DDR von Christoph
Demke. Berlin .1977).
Eine solche .Aµfarbeitting :WiJ:'d Fra,geste:llungen upse�
rer Zeit zubeden'ken und Anliegen der Weltchristen­
heit in· den BHck zu nehmen haben, So. k,ann gefördert
werqeri1 __ d��. _Gh:l;is!en _ fo/ _ dils • ;po_tv.ren;ciige kirchlich_e
und .theologische :Debken und Handeln m unser.er Zeit
tfollsichtig• werden.

2. Was Jiat uns Münt:llei' heu:te theologisch zu sagen?
2.1. ·Der. Gla'!Jbe nrid. das rechtfertigende Werk Gottes 
Die Reformation' entdeck,te, 'daß Glaube nic;ht eine un­
tet den höchsten christlichen Tugenden, sondern das­
jenig ist, woran,; si

.
ch alles; mehschJiche Reden, . Han� 

. deln, .verlilalten gegenüber Gott entscheidet: ,,Der 
Glaub sieht Jes,um Christ-um ari; 'der hat gnug für 

· uns_ alfgetan• .. _." (EltG 242).
Auch Miintzer sah hi�rin _das Ereig:nis der �eforma­.

, tion (Prager Manifest); .Aber in seiner 1Predigertätig­
. k:eit mußte 'er schon 'bald feststellen, wie· von manchen 
Anhänger.n :Lttthei's • lei.chtfer-tig Glaube und Werke 
gegeneinander ausgespielt ·wurden; er. bekam den Ein­
dru_ck, _ daß im i::rgebnis das Evangelium ebenso 

. schimpflich 1;1uße.r Kraft gesetzt wurde, -wie es durch 
die Ablaßpredig('schiiiri geschehen war. . . _ - . 
So\hat 'er" den g�ößi'en Teil' sei'ner Scl1riften der Fra� 
ge nach dem rechten t}Jec;>logisc:hen N�r:;;tändnis des
Gl�ubens :g�widmet: ,,Protestation'';, ,;voni gedichteten 

, (eingebildeten) Qlau,ben ", ,;Aüsgedtück:te. Entblößung·_ 
(Entlarvung) des falschen . Glaabenii "':·' Mit alledem hat 
er uns zu sag.en: 'Els.,geliügt hifut, Glaµbe u:nd Werke 
einander g_egetiiiberzustellen. . Diese . _Unt!lrscheidung 
kann sogar :aqf �in ganz falsch� G}eis führen, depn. 
Glaube des JVIens,�hen und Werke des Menschen· dür,­fen •nicht konfrontiert werden .Vielmehr ist der Glau· 
be des :Menschen a'ls,.Wir-kung des techtfert"igenden
Werkes Gottes ;zu :ver§teh�n. ·i : 
·Besonders_ . aktuell und wichtig erscheint der von
Müntzer gebildete Begriff des „geqichtet�n Glaubens".
E_r ricö,tet sich kritisch - gegen,": ei_ne Frö�migkeit, die
verheißungL des Eyang.eliµms. z� eigehep Beq�emlich.:
keit · nutz�- . up.d der.. die . bib].ische,. theologische Tiefe
de!,l Wortes fehlt: Die; Erfäl'irü_ni. davon; daß, Glaut?e
inimer nur dort_ �ntsteht, �o Gott selb�r den natürli�
eben Widerstand des Unglaubens. bricht und sich ge-
gen ihn �urchsetzt.

·-

2. 2. Das Wort Go•tes, gesprochen von Gott selbst
Die Reformation- entde�kte, daß ·,,Wort Gottes" nicht
eine Umschreibung fü.r, die· Tradition 'und· die Tradi-



Heft 2/1988 A:m t s  b -1 a tt 27 

tiorien der K irche ist, . sondern die · Autorität, an der 
alle Traditioneii

. 
erst gemessen werden müssen,• und

die allein es ist, die ldrchlich.es Handeln . 1egitimi1;1rt. 
sein Wort ist zugleich' . 'das · Mittel, durch · das G<>tt 
wirkt. ,, Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort . : /' (EKG 
142) . 
Müntz�r, begrüßte d.iese Entdeckung ; .er warn te ab.er 
davorj d-hs Wor� Gott.es mit det lfei�ige� Schrift ZU· . 

identifizieren. Wird nämlich Gottes Wort auf die Bi­
·bel beschränkt, wird - nicht nur. 'die 'G�faht ·. eif),es engen
]3uchstabengla:ubens heraufbeschworen, • 'ilonderri die 
K irche auch · zur · Anbetung 'eines �iurnme1{ eines seit 
dem Abschluß des . biblischen Schriften�anons ver-
stummten Gottes verl.eit.et. · · ·• 
Müntzer ·will a!'l die . G�enwart als die ents.cheidende 
Zeitform .. der ' qffenbarenden Rede · Gottes erinnern : 
,, Heute; .so ihr seine Stimme hört;- so versto<;kt euer · 
Hetz nicht ! '' (Hehr. 3,7 f) . Müntzer redei" uns wie , sei­
ne Zeitgenossen als . einen an, . ;;.der !{einen · stumi:neri, 
SoI).dern . . einen :redenden : Gott i;ttl bet�n · Will " .. 
So gilt es nicllt etwa, die Blbel abzuwerten, sondern 
sie vielmehr als Zeugnis vom · Wort Got�s . zu· lesen 
und zu vetkündi8'!n, 'üni dabei lrrlrner neu zu eiia:h­
ren, wie „ der ·Mensch nicht vorn Brot allein lebt, 

· sondern von einem ·jeglichen Wott, das durch den
Mund Gottes geht ", (M.atth. 4,4) . · · 
ivrit s;in.er Kritik an ·-·· eirier Zerpflückung der · aipel in
jederzeit hand)labbare Kernstellen unterstützt Münt­
z.er unsere gegen,wäftigen Bemühurtgen um eine bjbÜ-'
sehe Theologie, die . .in. der Vielfalt d'er Zeugnisse die
Einheit-des Bezeugten sucht• ,

. : . ' ' 

2.3. Der Heilige Geist, der GelsfChl'lsti
Die , Reformation entde�te ganz ' neu, , da:ß • der Heilige
Geist Kraft Gottes ist, die sich nicht in das Angebot
der kirchlichen · Gn_1;tdenmittel einschließen ' läßt, eine
Kraft, • die weht, wo und wann ,es Gott gefällt :
„Komm, Gott Scllöpfer, Heqiger Geist, . ·  besuch das
Herz - der Menscllen dein . .  ;" (EKG 97) . 
In wie · hohem Maße iviüntzer · diese . ,Gewißheit teilte,
kommt .· itn. Aufbiiu seines ;Pfingstgottesdienstes in

. 
den

Allstedter Ordnungen· zum .Ausdruck. Freilich , unter­
s.c;heidet er . sich auch hier 1 von Luther ull.d Melanch­
thon._ indem er das Wirken des Geistes als die Art
und Weise beschreibt, , in  .tier .Gott nichtriur a;i dem
Glaubenden, sondern am Gan.zen seiner Scilöpfung,
an . jedem eim;elnerr . gei;chöpf handelt, es xettet · µnd
verherrlicllt . • . Piese . PeMpektive erscheint besond�rs .
aktuell i� eip.er . Zeit� , da wir ' .  Un� ' (seit ��r Vollver­
sammlung dei i,;uth'er,ische�- Weltbup.des l983 in }-Je!-;
sinki) • um ein , .. uhivetsales Verständnis von, J.iechtfertl'-
gung zu mühen �aben� , 

· · · 
· .. 

A ls · Geist Christi "ll'{irkt der Heµige Geist imm�r.',auch
Nachfol�e Chri�U. N�ch Müntzer �eHU das ·:Glefcll°v,,er­
den mit dem Gekreuzigten selbst. Und wenn ;Mühtzer
sich „ :K necht G<�ttes '.' · nennt, dann wlll er da:tnit dar�
ah erinnern, : -daß ein ptediger Christ� - in · der 'e'ige­
nen · Bereitsehaft zu.' Opf'er und . Leiden - Johannes dem
Täufer gleicht, der aut.das Lamur zeigt; , w�lches die
Sünde der Weltwegnimmt {Joh. 1,29) , 
Äls dieser Knecht Goti�s aber fühlt; s;cll lViüntze'r
zusammen mit der G�einde aller anderen auser'.'
wählten I,<:nechte G<>tt�; berufen, Jm ,Gottesdi.ep.st · ;,die
Bibel zu singen Und �u predigen "; Seine. Gottesdienst-

. ordnungen s ind auf diese Aufgabe . ausgerichtet und '
bezieh.\'!n die Gemeinde in starkem, Maße ein,. Wir
können s ie unmittelbar nicht . mehr verwenden. Sie
bleiben aber ein wichtiges , Zeugnis dafür, dlil,ß . die
Reformation in ein�r � ihrer s.Ausprägungen. :sich da:tum
mühte, möglichst nahe bei den 'altkirchlichen · Tradi­
tionen . zu bl,eiben ; · dies . verbindet sie mit · einem wich­
iigen Arili�gen in. der heutigen Ökumene . ._,

3.. Wie ist das . V:erhältni,s von L_!ither und Müntzer 
~ heute zu sehen? 

. 3. 1 .  Thomas Müntzer wird iJJ . Luthers Scllmalkaldi­
s.chen Artikeln unter die Enthusiasten gerechnet, die 
sich rühmen, den 1!eiligep Geist unabhängig . vom 
Bibelwort empf�ngen zü haben und :.kraft ihres Geist­
besitzes die fleilige Schrift und da� mündliche Zeug� 
nis beurteilen zu können. Der • Vorwurf des · ;, Schwär­
mertums " hat das dqgmatische UrteH über,. Müntzer 

1 i11 dei·. fo}gezeit bestimmt: . . •  · · . · ,, 
Die heutige Müntzerfors'churtg · macht hingegen deut­
lich, da:ß _mit ·  dem Begriff ·,,Schwärmertum " das>ge- • 
samte Denk�n Müntzers nicht ausreichend . gekenJ1- . 
zeichnet werden ka:nri . und daß deshalb eine erneute. 
Auseinanderse_tzung mi.t ihm erforderlich ist. 
Eine zw\'!fte Verurteilung spricht M.elanchthori in sei.: 
ner Apolpgie der Atigsburgischen K onfessi<>n aus: Er 
wirft Milntzer vor, , dieser .habe das Ideal der Besitz,.. 
losigkeit als ein . verdienstliches und heiliges Wetk _ 
auf dem Weg zur Vollkommenheit gefordert. Solche ; 
Jrrlehre habe andere. zu. ungerecntfertigtem Auftu_br 

· getrieben : . . . .  

Miln,f,j!:�r : hat den Bauernkheg nicht ausgelöst -- Er �igt 
JMoch auf, · daß Macht'." ,und: lpesitzverhältnisse nicht 
(lurm ihre bloße Exis.te11z gerechtfertigt sind; sondern 
daß sie ihren Nutzen .. für die · Allgemei-nheit · erweisen 
müssen. K ann es nicht edorderlich' sein,, da& auch' 
Christep.' an eirier Umgestaltung un�erechter VerlläJt„ 
nisse mitwirken? 
Die beiden Urteile in den · lutherischen !3E!kenntnis­
scl'i.riften wurden Jahre nacll Müntzeti; Tod formu­
liert: Sie haben -'- zusammen mit früheren ablehnen+ 
Uert. Sie haben - zusammen mit früheren : aJ:>lehnen­
deri Ste'llungnahmen Luthers ___;_ d�s Müntz)rbild der 

. eva:ngelisi::hen- Kirchen festgeiegt. , · . 
. 

' 

3.2.. Mindestens ebenso stark : ·dürfte' /lylüritzeril poUti-
sches Handeln - ·  vor allem -seine Teilnahrtle am Bau-
ernkrieg - das_ Ur�eHüber ihn geprägt haben: · 

Während . Müntzer in den _ ,  l]hruheri den K;ampf . der 
Auserwälllten zur Iiurchsetzung' 'des Gotteswillens auf 
Erden sah, deutete Luther !,ie �ls A1,1frultr; als eig(ln­
mämtiges• Vetgehen - gegen . die von Gott gesetz!� 
Obrigkeit. Müritzer war der 'Oberzeuguhg, d�t Obrig­
keit sei das Schwert verlie)lenj um die Fromme11' bei 
der :J'teformation der K irche . und ' der Verände'rung 
der Welt gegei>. · liie G6ttlosen zu unterstützen; Sofern 
sie dieser A1.1fga.be nicht nachkä111e, , we�pe ihr pie 
Qewalt ' genommen und . dem . wahr)la:ft . gottesfürcl\tfgen .•
Volk, den\ Gliedet au;s allen• standen ·angeh9ren· kön"-., 

nen, gegeben werden (Dan. _ 7) . Luther hingegen '
-vv

ar
der Ansicht, . . mall müsse 1n . .  vveltlichen 

. 
·. Dingei;l der

Obrigkeit Gehorsam leisten + .�uch Z\lm eigenen N:a,clF ' 
teil, solange ste nichts gegen Gottes Gebot fordert 
Nur aus Gl;;itlb�nsgr,ünden hielt . 'er d�e Gehorsamv�r­
weigetung für geboteri:. Dies konnte• ' aber •tu:1.ch seiner 
ü berzeugung nicht das Recht zum Aufruhr ·einschlie­
ßen. Deswegen sah Luther in der Niederlage ,der Auf­
ständischen llnq .in .  Müntzers ; Hinrichturig ein Straf:-

- gericht . Gottes · ·  über . 'dessen . politisches. Dehken und 
_Hantle.In. 

. . 

Müntzers Denk�n und Handeln ka.11n uns allerdings 
darauf . hinweiS�n. daß . Gottes , Rechtsanspruch gegen.:. 
_i.iber allen Geschöpfen den Christen keine. :Passiv:ität 
erlaubt, '. wen� es darum gelt, · h.1 Wittschaftllcben und 
sozialen Konflikten nach einer . 'gerechteren. Lösung zu 
suchen. Öb und in welcher •Weise es bei revolutionä­
ren gesellschaftlichen ' VeränderiJ.Iigeri • . eihen >gerecht­
fertigten· Einsatz von Gewalt geben körine, ist für 
uns zu einer dringlichen, offenen Frage geworden. Die 
Katastro�he Müntzers kann aber auch davor · wa:rrien, 
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politische Vorgänge. -mit der A11kunf� des Reich�s' 
Gt>ttes gleichzusetzen: . . . . 
Müntzer hat faktisch e(ne einseitige l.utherrezeption 
gefördert,. die clas Gesamtwerk ·des Wittenberger �e'­

formators aus den Augen verloren hat. So darf -die 
voµ Luther gegen zti rasches und bedrängendes Vor-. 
gehen geprägte Formet ,1Nicht durch Gewalt, sondern
·durch das Wort" nicht:als seine:.einzige··stellungn·ah­
me . zur Art .der Ausbreitung des, Evangel'iums angese­
hen· werden. Es .•müssen,· vtelm:ehr auch· seine späteren 
Äußerungen; und MaßrtahJ_Den. für den Aufbau einer.
evangelischen ,Kirche und, seiQe.;, Aussage zu sozialen,
wirtschaft lichen und politfsehen Fragen aufgenommen
werclen. Dadurch wiirde ,,ine breite Grlmdlate fürdie

. reformatorischen Kirclleri: zum. Tragen kommen: 

3.3. Ä�nlicll, �ie. tins:cli; Säc
h

e Luthers:nicnt los�äßt;
können wir uns dem Engagement, den theologischen
Einsichten; den' Frag.en Thomas M;üntzers . nieht ent­
ziehen: Ni.cht ··.darum·· kann es sich hanq.eln; ihn. im
nachl'iinein, •auf. Kosten der Ver_dienste Luthers. um 

' Theologie und Kirchenreformation, zu einem Kirchen'­
vatef. der evangelischen Kirche zu erk,äre.n. Aber. um 
folgendes muß es geheri: . . . . .. 
Wie:�werden Wir ,-'- in der Nächfolge Jesu Christi ..,.,. ,auf
die Erniedrigten -und Beleidigten in unserer Welt hö­
reii.1.Wie werden wir, uns einsetzen. für. die Ände�ung
'1on MaehtstruktureQ, .·· di� ständig,· neue. lJngerechtig­
keil. hervorrUferi? Wie· kritiseh.Jgehen wir mit einer
Theologie• 4n1, die sich •\,on der sozialen Frage. urid 
deren . politischen Konsequeqzen dispensiert? Wia.

--s\ar� bewegen uns Anbruch und Vollendung des Rei­
�� .GÖties? . · . . . 
Seit m.ebt als zwei Jahrzehnten Werden, Stimmen, vor 
aHem von • Christen aµs .· d.er südlichen Hemjsphäre 
unserer. Efqe, ,laut, die eine neµe theologisclle Sozial-' 
ethi� .fordern•· (;,The<llpgie• der Revolution�•; ",Theolo-

. gie, der BefreiÜng", ,,Kairos-Dokument" der süc:lafri­
ka.n,i§chen .�ir$.en l�.85),: 1989 .wird man nicht nur
�homas 114:(;intzers, . itondern . auch der F'ranzösischen
RevoJtition, diikdarin 2011 J'a�re. zur:ücklic;gen wird, ge-

. denken. Nötigt das nicllt, · ·die· Kontroveri;e zwisclien 
1Vfüntzer und Luthe� neu aufzu�ehrnen? . . .. 
Ve>n )bfen tfIJ,si<:bten :he!:; ha��µ �ir ,mm.-selbst na.c:h .
de� '$timme :Christi im. �arigeHurµ zu ,;fragen. Wir 
hab�- nacl{ Kriterien für die Unterscheidung . zwi­
schen . �iner . eigenwj.,lHgen Uild einer . _geistbegabten . Schri:ftaµslegupß Ztl i,1,1chen.rWir,, haben ,a1,1ch d,arauf . 
. zu •. �cltten·'.daßder Gehorsam des Glaubens. sich allein 
aus 'd�m. 'r�ch.tfertigeri��Q Fian�eln 'Gottes. ergibt' und
n.icht' �ls, F'e>rderung: ,e��e>bep. :w_ii:d, die. den. :t:u�pruch 
.und . Anspruch auf uMer ga,n.zes. Le9eX1.. (Barmen H) 
b:#f���-.;\ ::· .. < 

• . • . . .. • . • · Wir . . verstehen 'den. liO� .. -Geblitr�stag Müntzers mcht 
. als �nl�ß, .. den. ,historjscllen .Flrozeß ,von 1524/25 wie� 
.,., ,i,ulzurollep. "" - ·•"<' dap,m gehen, die BJ 
sani '�{,esez- .. Fi.-agen I1eu\,zu _entd�en und von da aus 
nach.· 'ti�m .�uftra·g zµ0 ,fr�gen; d.en unser Herr seinem

.\"olk für !i1ese Welt.gegepen hat . . . ' 

. 
'

.

,.,: . .' 
; 

,.:'· 
·. :··.. 

'·>
.: 

.

• : 
•

. 
·. 

.- � .· •·. ·. ;1-· . ·:· .· \ �<,: .. -/·-. ' ... : . . . ' 
Nt.' 4) .Gesicl,'lt$puqkte.Zur: Neu9es1nnung,auf den 

' . öktimeniscli-i;nissioriarisehen Auftrag der 
evangelischen KJr$en in der Dl)R 

.· · .. ' .. ·.: :. .: ' ., ':-

· Die nachfolgentte.Aus'arl:)eitung 1st das. ,Ergebnis' eines
etwa�· dreijährigen Arb�itsproze1;1ses, der von der �e­
meinsame:n Einricl:itung Ökumene, 'beim Bund Ev. K1r­
cb,enc in der DDR verantwortet wurde. Es. ging darum, 

- vvesentliehe
0 

Gesichtspµnkte zur Neübesinnüng au,f den 
äkumenisch,-,rn!�1ion:arischen Auftrag der eva:ngelischen 
Kirehen in der-'DDR zu.formulieren, um damit zugleieh 
eine Grundlage zu haben für das ökumen,isch-missiona-
riscbe·ßandeln in der Gegenwart. . · ': 

. 

Wir teilen hiermit diese Ausarbeitung mit und wären
dankbar, wenn de.r vorliegende Text in geei-gn�ter Weise
bei d�n Beniuhungen·,um. eine Konkretisierung. des 
ökunienisch--m:issionari�ehen .Auftrages beachtet würde. 

Dr. Plath 

MISSION - GEREQHTIGKEIT - PARTNERSCH..:\FT
. ' 

G�lchtspunkte zur •N'e11besinnung auf den• ökumenisch� 
roissiQn;u-ischen Auftrag der evangelischen,· Kirchen in 
der.DDR 

Einführung 

Die 'evangelischen Kirchen. in der DDR verstehen. sich
als Glieder der·.weltweiteh ökumenischen Gemeinschaft,
die in der Nachfolge Jesu Christi dem missionarischen
Auftrag verpflichtet ist J.md ihn in Zeugnis und Dienst
zu ieben versqcht. Naehdem sie in dieser· Gemeinschaft
über jahtzehnte' vor allem Empfangende Waren, zeich­
neii sich heute neue Möglichkeiten für eine Beteqigung
an der weltweiten rp.issionarischen Aufgabe ab. 

·Kirchen. und kirchliche Qiganisationen in .Afrika;· Asien
und· Lateinamerikacladeri die evangelischen Kirch_en in 
der DDR ein, durch die Entseridüng von Mitarbeitern
und. durch das Teilen.materieller Ressourc�n an der Er­
fiÜlung des. welf)\'eiten missionarischen Auftrags mitzu­
wirk�n; Durcll : den Einsa,.tz von Mitarbeitern _aus der 

DDR in der $vangelisc;h-L:utheriscllen G9ssner Kirche 
in Chotanagpur und Assam (Indien), in· der medizini­
schen Arbeit der Herrnhuter Brüde:,;-gemeh1de in Tan&._a­
nia•11nd in eiriem Dorfpr9jekt .des Nationalen Christen­
rates ·sambias sind erste Sehritte gewagt worden. Umge­
kehrt sehen die evangelischen Kirchen ih der DDR in
der Mitarbeit vori Christen aus diesen Ländern eine Mög­
lichkei't ökumenische·· Gemeinschaft zu · gestalten . und 
dem. missicm�risdien ,A.üffrag - gemeinsam• •zl,i• entspre.: 

eben. 
Diese Entwicklung bedet1tet für. uns eine Herausforde­
rung zur Selbstpesinriung, in der Irrwege der .Missi(?Il 
in. der·vergangenheit und, Erfahrungen im Lernprozeß 
der letzten 'Jahrzehnte in der ökumenischen Bewegung 
und .der eigene�Sitmitioi:i zu b,edenken: ·sind. Die evan­
geli!ldlen Kirchen in d.eil:iDR :werden zu. prüfen haben,
wieweit sie, ·zü einer rieuen Gestaltung ·ökumenisqier 

Gemeinschaft 1ii· gerriefösa.mem Zeugnis und Oienstmit
anderen Kirchen geistlich· fähig sind. 
Mit eir

t

em derartigenSchtiit begeben sich die evarigeli­
scheri 'i{irchen i� der �DR in"Sp�nnungsfelder, di.e die
Frage nach einem Mora:foi:ium in; der Mission (Welt­
missionskonferenz Bangkok), Aa:s Verhältnis von� Mis­
sion Und sozialem menst und die' Verbindung von mis­
sionarischer . Aufgabe irn eigenen Ki>ntext und in der 

weltweiten ökUqiehisch'en. Gemeinsehaft betreffen. 
. ,., ' ', . \ ' . 

Daher. vvir4 ..• bei der l3eteil.i�ung .an. der vv.eltweiten mis­
s�on,ariscl,:len Aqfgabe.2:Jl bedellken ljerrf daß, 
- . .die•·.B�dners�aft ·mit anderen .. Kircllen .in Afrika,

As'ien und, Lateinamerika gelernt wird, 
"""'." J;ier gahzheitiiclie Charakter.d�s-rnissiona!-"ischen. Auf­
. .· trags in Zeµgnis und bier:u,t erfaßt wfrd1 . 

- .,,Eritwicldurig!• als Aufgabe n)dit auf die .Menschen. 
i.n Afrika, .Asien Ud. Lateiname:iiika beschränkt wer­
den.kann, sondefo _dieVetändet-ung'des Lebens und
des .Denk,fos im eigenen Kontext einschließt bzw. 
voraussetzt; 

- die Beteiligung. an d�r, weltweiten missfönarischen 
Aufgäbe. nicht zur F'Lucht aus: dem· ei@n,en Kontext 
wird sondern zur Bewäitigung der Aufgabe im eige_-
, •.: 

' 
..... .  ,·... ; · .. -· .. ,·· .- . . . . . rien Bereic;h, hl:l:ey: '· ·.· ·· 

Trotz dieser Spannungsfelder bleibt für uns, die Gott 
durch das Evangeiium teich beschenkt hat, der biblische 

\ - .· .  . 
•. 
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Auftrag zur Teiinahme an der Mission Gottes in Jesus 
. Christus. In , der Nachfolge , jesu Christi, utid parum . 
orientiert ain .· Weg>.und' am :Werk Jesu: Christi, Sind die 
evangelischen Kirchen i� • ,der 'DDR- aufgerufen, · dle Her� 
ausförderung anzuneh_men und sich in- : der qkumeni­
scllen Gemeinschaft a:n der weltweiten mlssionarischen 
Aufgabe zu beteiiigen. 

. 

;, Gleichwie mich der ;V-ater gesandt ,hat, so -s�ride ich 
euch: " (Joh . 20;21) -

1. Unser Auftrag ..,1� Kircll� .le�tl Christi
1 . 1 .  1 m 'Eva�eiium vön Jeslis Chri�tus, dem Gel5reuzig­

tim und Auferstandene]'.1, vernehmen :Wir a:ls evan­
gelische K irm,en jrt ·der PDR den A�ftra,g _ zu i:nis-

- sionarischem Zeug11is Upd Die]'.lst. : ; 

1 . 1 . 1 .  Jesus se�det �eine -Jühger mit seinem b;f�eienden 
und "heilstiftenden Wort - zu den Menschen. - Er 

läßt sie teilhaben
. 
an de'r Mission Gcittes, der rettenden

uild gnädigen Zuwendung Gottes in Jesµs ChriStus zµ-
aÜen' Menschen. . - · · . 

1 . 1 .2 • .  Jesus ruft seine Jünger ; -äh< die Seite der Atmen, 
Entrechteten llnd Leidenden . .  Er läßt sie in seiner 

Nachfolge teilhaben aa. ·seinem eigenen Werk der Ver­
söhmirig und der . Liebe; da:s aur das 'Reich _Gottes · in 
Frieden und Gerechti_gkeit zielt. -

1,1 .3. Je11us stellt seine Jürig�r'. in .diE: G!;!mein,schaft ·l;ies 
Volk.es an allen örten und zu allen Zeitn. Er läßt 

sie als  Glieder .an -seiri.ern Leil> teilhaben an dem Reich� 
turn der· Gallen, die . Gottt durch seinen Geist ,der ganzen 
Gemeinde für ihr Leben im Glauben und ihren J)ienst 
aneinanp.er und an allen. Menschen ·  schenkt. 

. 1 . 2  . . Es . ist Gottes :Heilswerk, es ist . seine ,Mission, es ist 

. . sein Reich, . es . sind· ' seine .· Gaben, Aber er ruft eine . . . · , . . . _; . . 
· '  . • ' '

. · 
, ' · :. . 

. 
�- : 

. 

. . ' ' . .  II: . . . 

_ Kirche, er sendet sie,jr 'braucht sie, er rüs,tet si� aµs: So 
ist die Kirche :Gottes, . �nstrument. Sie . hat d�n Auftrag, 
sein Heilin Wort urid'. Tat vieJtex:z'utragen zu den M�m­
schen. Trotz ihres Versagens, ihrer Schuld und ihter Un­
zulärig'lichkeit darf frnd soll'sie sich . irrih-ier . wieder auf 
deri Weg maclien.  . - - . , . , 

Wenn. die K irch e  die$en Auftrag nicht aufnfrnmt, wenn 
sie ihre Gaben .U:nd ' Möglidtkeiteri nicht eins_etzt zur 
TeHhabe an Gottes befreiendem und , heilendem Han-

_· deln; dann wird Sie ihrer eigenen Berufu(1g untreu und 
setzt den Reichtum des Heils, ' deri Gott iht schenkt, 
auf's S(>ieL_, 

. 1 .3 .  Mit illrern Auftraf ist ·c11e K irche in. einen 'weiten 
. . Horizont gestellt: Penn ;Gottes Heil gilt allen Men-• 

, '· ·' :  ,:, • • ;" • • • �-) • :· • • > • • • •  ) : , • • ' • • • • - ' .  • • • • ' · , • 

Menschen, sein , Reich des Friedens und. der Gerec;Qtig-
keit- kenl).t keine Greni;en und die Oe�inschaft seines 
Voll5es umfaßt,dfo K irt:hen aÜer 'K onfessi<>nen, _up.d- Kon­
tinente. So . ist j ede Kirche in ihrem spezifischen Kon­
text; �it .ihren Gaben Und· Mögli�keiten al$ ein. -Teil 
def .fitnfassendert Gemelnsclfaft der Christen :i:u Mission . 
und Dienst' berufen. _ . ,  

. . . -

1 .3. 1 .  Die yer�Q,ndigÜ11.g, <ies, befretendep - E�angeliums 
von -Jesus . Chri$tüs, · die alle Menschen ,erreichen 

soll, ist eip.e gefue,irisa�� Aufgabe qer gi#1iehChristen­
heli. Dabei ist 'jede .:R'ir'che zuerst zu 'd�n -Menschen in ' 

. ihrer, eigenen Ui'Iiwelf gesandJ und.trägt für cti� .MiSsion 
in ihrem Land : eine <besondere V:erantwörturig. 

. 

Aber für keine .K irch� ist 'a�r IY!is'sionsauftrag auf . den 
eigenen Lebensbereich beschtärikf; Jede Ifirche· muß .sich 
fragen, wie ·sie· an der Verkühdigting d.es Evarigeliüms 
in der ganzen Welt teilnehrnen karm. ,jede K irche sol rte 
dort eintreten, wohin sie gerufen . wird. Sie ar_l:>eitet da-

" bei in partnerschaftlicher Gmeinschaft mit den K irchen 
der anderen Länder· _zusammen: µnd respektiert cieren 
pri;märe Verantwortuhg für ihren Bereich. So sind die 
K irchen Partner üi der Mission. 

1 .3.:2. Das Handeln . der Kirche für Frieden und Gerech:;.  
tigkeit �lelt auf die weltweite

. 
Gemeinschaft der

Menschen. Eine „ K irche für andere " muß heute in glei­
cherWeise ,,-den fern.en-'l'iächSten,wie die Menschep. in  ih­
rem eigenen Lebensbereich im Blick haben.' Sie muß er­
kennen; daß die Menschen , der Erde fo ein.er wachsenden 
gegenseitigen Al:lhängigkeit leben; in der. ·-doch -jeder vor 
ganz spezjfischen Problemen und Aufgal;>en steht So 
müssen die' · Kirchen . die -weltweiten' . Dimehsioneri ihres_ 
Dienstes urid gleichzeitig ihre speziffscheri ,Aufgaben iri 
einer weltu:mspanner

i
den Dienstgem:einschaft erkennen. 

nen. 

l,3.3. Die spirituellen, - p�rsoneHen . µn'd · materiellen -Res-
sourcen jeder einzelnen K irche sind Gottes Ga_ben 

an seine gailze Kirche, die i.n Verkündigµng und DieQst 
mit ·allen Menschen tel,len soll. . So sind die Kirchen in 
eine große Gemeinschaft des ,l�:i'Ltein�ndertellens gestellt. . . . .  _ ;  . . . . . .  ' .  " . 
Jede . Kirche darf :die H.ilfe der anderen in " Anspruch ·
nehmen, und. jede hat in den gegenseitigen Austausch 
etwas einzul;>ringen. K ei,ne 'K irche bat das �e�t, ·sich 
diesem gegenseitigen Austau:seh der Gaben· iu verschUe'-

, ßen, aber jede Kirche rxiuß,auch in der Gemeinschaft mit 
den. anderen prüfen, · welche Hilfe sie Wirklich · . anneh� 
men soll und welchen Beitrag, sie vo'n iht-en Gal;>en und 
Möglichkeiten . her leisten kann; 

1 .4. Das missionarische Zeugnis, der. Dienst am Men-
. sehen und d&.s Miteinanderteilen . der Gaberi stehen 

in einem engen inneren · Zusammenhang, , auch· wenn 
. jeweils unterschiedliche Akzente '.gesetzt werden. · Wo 
Wir i:nit unserem Denken und Handeln aüch beginnen 
oder den Schwerpunkt setzen; bei l.Y.Iission,_ Di�nst .oder 
Austausch cier Gäben, wir werden immer das j eweils· 
andere1 in seinei; Bedeutung zu erlcenneri und mit ein:;. 
zubeziehen haben, 

1.4 . 1 .  Gott ,,;,endet sich mit seinem Heil an den ' gan;i:e11 
Mens.chen. Gei!;l•t u)ld • Leib; der einzelne und die 

. Gemeinschaft werden hineingenornme11-- in Gottes be'­

freie11des tind heilendes '.Handfj!ln. Das .Zeugnis von der 
Versöhnung geht über In .die Tat- der Li!=!be. Der zu� 
sprach der Vergebung schließt die Bereitschaft efn, mit­
einander das ganze „Leben-. neu zu gestalten'. So führt_ 
die Wahrnehlilug · · des -. MiSsiörisaÜftra�es seibst zum · 
Dienst an .der ganzen IY!-ensc:hlichen' Gem,einschaft; Ver-
kündigung d.es E\7angeliums ' imd der Einsatz für Men�

. schenwürde Und soziale · Gerechtigkeit gehören zusa_m­
men.--- · 

1.4 .2 .  Das. solidarische EJntreten der K irche für die Ar-
men und Entrechteten, hat den Menschen ifö'Blick, . 

dem Gott ih seibern Reich 'seffi'-Heil. Schenken will/Die 
aktive Teilnahme arr einer mensehliclien .Und gerech'ten 
Entwicklung kann und soll. ein Zeichen fµr die . üm?as:­
sende . Liebe - sein, die Gott ' den . . Merisc:hen zu. wendet, 
damit $ie im Angesicht ' Gottes getech t 'unp frei '. werden. ' 

· _  -
.
... .. . - . · -- .  "j- :. · :._· •::'. : · ' . { : · :'. . / _:.; : _;;'" ' · · : ·. ·  •. ;� .. .- . .. ,:-, . ,-· . ; ;- • .  _, :· :  Die· Ta:t der ;:t„iebe kann somi_t nicht geschehen ohne das 

1 

Zeugnis . von ae'i; Ver$hhnung Gottes mit, d!m �ensch.ep. 
wa·s di� Kirche iri : 1tu;em Eiritreten.� für lVIensahenw.ürde 
u.nd soziale , O.erechti��t tut, k�np _ desl:lall:> nicht los-

. gel911t .V:on der miS$iOQS,risch.encV erkµngigung gt<lSch�hen, 
. . . ' . . . . . 

1 .4.3 .  Das. �itein�derienen d;er qaben, bEl,Ziehtsich: auf 
den ganzen Auftrag, der IClrc:he zu Zeugnis und 

Dienst: Im gegenseitigen Austausch muß clie Einheit von 
Zeugnis und . Dienst erkeriribar · .bleiber1; <auch wenn je 
nach Gaben und Möglichkeiten der Kirchen untersl'hied­
liche Schwerpunkte gesetzt wetdem · Eine · Beschränkung
des Austausahs der spidtuellen, petsoneilen und. mate­
riellen Ressourcen aµf .den Bereich d.es Dienstes oder 
den Bereich der• VerJfün<ligup.g würde der Elnheit von 
-Zeugnis und Dienst in · der Gemeinschaft des Leibes
Christi widersprechen ... , 
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2. Traditionen und Lernprozesse, in denen wir -stehen

2.0. Die Teilnahme unserer Kirchen an der weltweiten
· Mission, ihr Dienst am Menschen und· ihre Teil-. 

nahme. an der ökumenischen Gemeinschaft haben in 
unseren Kirchen ihre konkrete Geschichte, in der es 
durchaus unterschiedliche Traditionen mit spezifischen 
Ansätzen, Erfahrungen und -Entwicklungen gibt. Mit 
diesem Erbe müssen wir uns kritisch auseinandersetzen, 
damit wir es in unserer heutigen Teilnahme am Zeugnis 

· und Dienst in der ökumenischen Gemeinschaft.der Kir-­
chen aufnehmen und fruchtbar machen können. 

2,1 , Last und Lehren der Missionsgeschichte 
Das gesegriete Wirken ta_u_sender Missionare und 

Missionarinnen die sich - als·K-inder ihrer Zeit - mit
großer Opferb�;eitschaft der. Missionsaufgabe widmeten,
ist in der Missionsgeschichte unübersehbar. Ihr Ein_satz
in - der_ Verkündigung, in der medizinischen Arbeit und 
im Bildungswesen findet bis heute ein für uns oft e,·­
staünliches Echo. Auch wurden ini Verlauf der Missions­
arbeit vorwärtsweisende Erkenntnisse 1.,md Einsichten 
gewonnen, die weit über den speziellen Bereich der
Mission hinaus Bedeutung erlangten. Doch müssen wir 
ebenso_ jene Stimmen in der Missionsgeschichte zur 
,Kenntnis nehmen, die-sich schon zu i_hrer Zeit rriit be­
stimmten Tendenzen und Erscheinungen der_JVIissions­
arbeit kritisch auseinandersetzen. Diese kritiscpen An­
fragen begegnen uns auch im, Gespräch mit unseren 
Partnerkirchen in Asien und Afrika. 

2:1.1. Die missionarischen A)üivitäten der eu1:qpäischen 
Christenheit setzten im Zeitalter der „Entdeckun­

gen" ein.' Damals „entdeckte" das christliche Europa 
andere - _nichtchristliche - Teile der Welt; um sie 
auch für sich zu erobern. Entsprechend wurde Mission
bewußt oder unbewußt' gleichgesetzt mit der Ausbrei­
tung der.,,christlichen Welt'', zumalder Kohtakt zu au­
ßereuropäischen Kirchen seit_ :Jalj.rhunderten verloren
gegangen war: Dieses eurozentrische Denken bestimmte
auch die Konzeptionen der verschiedenen Missionsver­
suche in deff·fölgenden Jahrhunderten und wirkt bis
heute nach. 

2.i:2., Ausgehend von dieser Grundvorstellung- einer
. ,,cl:!.ristlichen Welt", die sich geographisch erwei­
tern will, lag eine enge Verbindung missionarischer Be­
mühungen der· europäischen Christenheit urid kolonia­
le Eroberungsbestrebungen nahe .. Obwohl die Missions­
arbeit sich von der Eroberungspolitik der Kolonial­
mächte deutlich unterschied, hat sie sich doch häufig
nicht entschieden genug ,von ihr abgegrenzt. Sie hat sich 
dadurch.zwangsläufig dem Verdacht ausgesetzt, mit den 
Kolonial_herren gemeinsame S�che zu machen. 

2.1.3. Bei allen Unterschieden im theologischen Ver-
ständnis von Inhalt und Ziel der Mission waren 

die '., m�isten Träger der Missionsa_rbeit von einem zivili­
satorischen Überlegenheitsbewußtsein- gegenüber den 
Menschen in den anderen Erdteilen bestimmt, so daß die 
Verkündigung des Evai:igeliums häufig unkritisch mit 
der A1.1�breitung abendländischer ZivilisatioI\ verquickt 
wurde. Mangelnder Respekt gegenüber der jeweiligen 
Kultur der Menschen, denen die· christliche Botschaft 
mitgeteilt werden sollte, _führte zu kultureller Entwurze­
lung und Überfremdung auf seite_n der Betroffenen. 

2.1.4. Die Missionsgeschichte .kennt Beispiele für das 
Bemühen, Gottes_ ganzheitliches Heil für die Men­

schen durch die Verkündigung des Wortes und im Ein­
satz für die Leidend�n zu bezeugen. Weithi;; jedoch ist 
der Zusammenhang von Wort- ud Tatzeugnis aufgelöst 
worden - bis dahin, daß Wohl _und Heil, Mission· -und 
Entwicklung, Verkündigung des Evangeliums und sozia­
les Handeln gegeneinander ausgespielt wutden. 

2.1.5. Obwohl viele Missionare und Missionarinnen die 
konfessionellen Trennungen ihrer Heimatkirchen 

bei der Missionarsarbeit · bewußt zugunsten der einen 
Sache Jesu Christi zurückstellen wollten, kam es zu 
einem E?'port der europäisch-nordamerikanischen Viel­
falt von 'Kirchentümern in .die „Missionsgebiete". Aus 
dieser Spannung erwuchs einer der entscheidenden Im­
pulse für das:. Entstehen der ökumenischen Bewegung 
tt11d die Suche nach der Einheit der Kirchen. Doch konn­
ten sich konfessio,nelle Trennungen durch das )l:ntstehen 
internationaler" konfessioneller Strukturen auch festi­
gen. Sie bestimmen, von Ausnahmen abgesehen, bis 
heute die Partnerbeziehungen unserer Kirchen nach 
Übersee. 

2.1:6. Über viele Jahre nahmen Mfasions"gesellschaften, 
die im Zuge der Erweckungsbewegungen des 18. 

und 19. Jahrhunderts entstanden, die A-ufgabe der Mis­
sion faktisch stellvertretend für die Kirchen i.yahr. 
Erst nach und nach wuchs das Bewußtsein für die mis­
sionarische Verantwortung der Kirche als ganze (,,Inte­
gration von Kirche ·und Mission") und erkannten die 
abendländischen Kirchen ihre missionarische Aufgabe 
im eigenen Lande (,,Mission in sechs Kontinenten"). 

2.1.7. Teilweise schon vor der Eq;ingung der nationalen 
Unabhängigkeit sind die aus der europäischen. und 

nordamerikanischen Missionsarbeit erwachsenen soge­
nannten „ jungen Kirchen" in Afrika und Asien selbstän­
dig geworden. Mit wachsendem Selbstbewußtsein dräng­
ten sie auf Überwindung ihrer Abhängigkeit von -den 
Kirchen Europas und Nordamerikas zugunsten einer 
gleichberechtigten Partnerschaft in der Kirche Jesu 
Christi (,,Partnerschaft in Gehorsam"). 

2.1.8. Aus diesem Rückblick ergibt sich für unsere Teil-
nahme am weltweiten missionarischen Dienst: 

Weltmissioi-1 muß in gleichberechtigter Partnerschaft 
der Kirchen an allen Orten geschehen. Dabei. ist zu · 
beachten, tlaß die primäre Verantwortung bei den je­
weiligen Ortskirchen. liegt.
Missionarische Existenz im eigl:!nen Land und mis­
sionarischer Denst im Ausland müssen in einem un­
trennbaren Zusammenhang stehen. 
Angehörige andererVölker, Bewohner anderer Kon­
tinente sind als Partner, die ihre eigene · Geschichte 
haben und gestalten, zu respektieren, und in ihrer 
kulturellen Identität zu achten. 
Es ist notwendig, sich des eigenen Eingelundenseins _ 
in einen bestimmten politischen Kontext bewußt zu 
sein und dieses im Interesse eines eigenständigen 
missionarischen Handelns zu reflektieren: 

-- Der Zusammenhang von Wort- .und Tatzeugnis muß 
auch in der Praxis unseres missionarischen Handelns 
erkennbar. sein. '" . 

- Partnerschaft in. der_ Mission kann sich um der Eip.­
heit der Kirche Jesu_Christi willeI)..nicht auf Kirchen 
der eigenen Konfession -beschränken. 

2.2. Kir�e in Solidarität mit den Armen 

Unsere Kirche� haben versucht, ihren· Auftrag in 
der sozialistischen Gesellschaft mit der Formel „Kirche 
für andere" zu umschreiben,-Im ökumenischen Horizont 
fand. dieses Konzept eine besondere Zuspitzung in dem 
Ruf, eine mit den Armen solidarische Kirche zu werden. 
In dem Bemühen, diesen Ruf aufzunehmen, sind uns 
folgende Erkenntnisse und Erfahrungen wichtig gewor­
den. 
2.2.1. Seit den sechziger Jahren traten Probleme .der 

Weltarmut, der Gerechtigkeit und Entwicklung als 
unausweichliche Herausforderung _für die weltweite 
ökumenische Gemeinschaft hervor. Es setzte etn Lern­
prozeß. ein, der bis - heute andauei"t. Hierbei wurde ein 
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1�eues Nachdenken über das Verständriis .. . von menschli� eher Entwicklung .y.richtig. _ �chon · 1970 wurde erkannt, daß En.twitjdung afä •;,Pro:aeß!� : be-griffen werden muß, ,, durch .d,eri ·einzelne . wie Oesellschaft�n die Möglich­keiten menschlichen ;Lebens in sozialer .Gerechtigkeit 
.in anderen Ländern, durch Mitarbe it. in internationalen ökumenischen Organisationen, vor allem im Ökuqieni­schen Rat der K irchen . und Lutherischen: We_ltbund. , 

· und Selbstverantwortung .zu volle_r Er:itfaltung bringen ·kbnnen "  (Mandat ' iler O_RK �K ommission CCPD).
ln verschiedenen Leberisfornten der '  l:>kurrienischeh Be.:. wegi.mg werden s ie ·  in ·  eine verpflichtende Geme inschaft geführt; . d.ie. c:ler .gemeinsamen �ezeug'ung d,es Eyangeli-ums dient:  · · · · · ·  ·2. 2 .2 .  Vöti verschfedetjen Ansätzeh her trat im ökumeni- -:- in gegenseitigen Besuchen; Partnerschaftsprogram-schen Gesptäch die ' Röil�> cler Armen selbst in men und kontinut_erlichen K ontakten_ , . clen .füickpunkt. In ,cier Entwicklungsdebatte \.\7ar es die - in der Beteiligung an ökumen,iscl\eI'lVersammlungen,Erkenhtnii;, daij diif'Arnien die Träier und N1füriießer -1, Fachtagungen, · theologischen Dialogen und ökumeni-'der Entwi<ikiungsbefoühu:rigen-:sein n1:üslien . Iri der Dis- sehen· Studienprog:i;ammen . . . . kussion um das missiötiarisclle Zeugns 'Wurde das Evan- _;, in · gemeinsamen Gottesdiensten rpit' dem Hören des gelium als „Gute . Nachricht ,fUr (.He .  Armen " wiederent- Wortes Gottes, der ' Feier der. Sakramente, ' dein '  ge�deckt. 'Die Weltrn:issiönsko�fereriz in Melb'ourne 1980 meinsamen Gebet ' und dem gemeinsamen LOb Gotte& betonte, daq :es Aufgabtde_r ,i{'ir�e sei, ,; clie gilte Nach- , im Miteina�d�rteilen der �eistlichen· ·  Gaben, Erfah..: richtr ür die Armen ;l:U, verkündigen, so wie es Ihr Herr . '  rungen ' und ma:'teriellen· ll!:issourcerL . . . in seinen Diensten getan hat, als er das Reich Gottes an� 2.3.2. II1 dieser ökumenisclie11 G�meinschaft haben die kündigte . , : ,  ; Die Missfon, die' sich cies Reiches ' bewußt . . evangelischen Kirchen ,in der DDR erfahren:, .daßist, Wird um Befreiung und ···nicht um Unterdrückung sie als Teil der Weltchristenheij; die. Unterstützung, Kor-­bemüht ·. sein ; . um•'Gerech tigkeit, nicht. Ausbeutun'g; . um tektur und . Ergänzung 'der ' anderen für. !;ien eigenen,.,mis..:·Fülle, nich t  Verarrnung ; um Freiheit; . nicht Verskla- sionari&chen Auftrag brauchen und in ökuillefiischer

vung; um Leben, nicht Tod. " Wir Werden zU : beachten P�rtners. chaft. zu neuen .Einsichteii. komm .. • . en. Lernerfah- .haben, daß. >'Wit -in: eitler _'Weitweiten G�meinschaft mit · · · · · · · · · · · · · ·  · , rungen und Impulse aus der ,Okurru�ne sind füi; c.tas den Artrum für . Gerechtigkeit Wirken müssen. , Gottes Ze\l_ gnis cier K irchen . in .der .DDRu _ __ n.erset_.zlich • ge_w<>i:d_ ,eil.Zuwendt.ing zu • de,n: Ar'men' setzt , eihtin gültigen Maß� , 1 . stab_ für unser Leben als einzelne Christeri; als Gemein- · 2 :3 .3 .  · Die Gründurig des Bundes der Evangelischen Kir-den Und als Kirche ; :  · • < • . · .  chen in der DDR und die rechtUch-orgariisatori- . . . . • · . . . · · . . . . 
sehe Vel'Selbständigui;ig au·ch incler�!-' KJrchin in der 2. 2:_3 _ 'Dfe Anilyse de f Ursachen von A,rfout unc l Un.ter- DDR haben dazu beigetragen, daß die evangelischen I� ir_­

entwicklung lenkte die Aufmerksainkeit auf die c)len in .der DDR . . in der Okumene stiirker als eigen­Struktur,en, durch . die Menschen unterdrückt und in ständige Partner ·erkannt wurden, Pas äußerte . sich. in� Abhängi'gkeit geh0al�eI1 w�rden.' Für .die Kirchen ent- einer zünehinenderi Intensivier1,1ng Hfrei· ,'.J'eilna,hme _an hält die's� Einsichfdie Herausfqrder�ng, Jene Kräfte zu der . ökumenischen . Be:w,egurig. Im Bereicll der bfia��ra­Unterstützen, die 'sich im K ontext ·ihrer, Länder und len ökumenischen , Beziehungen wurden K öntakj;e zu weltweit für gerechtere Strukturen einsetzen. neuen Partnern geknüpft; aber. :es konnten �auch d,i:e Be�
... . . , : . .. · •  . · ·  . ' · . - .  · . . . . 2 .2 .4 .  In der ökumenischen Gemein:schaft . lernten wir, Ziehungen zu ehemaligen M.issionskirchen in :Partner­. Rassismus .äls ,,,eine ltrasse Leuimung des christ- · . · schaftsprogrammen . neu gestaltet werde.n.: · Die . Kirchenliehen Gla�bens '' (Uppsaia 1 968) zu begreifen. Durch die _ in• der _ DDR wurden durch . ökumenische Partner ange­Beteiligilng unsez,er KJrchen ai:n (:)Rl{ -,P,rogratnm zur regt1 besonders Kont1J,kte ztr ;K ircb,en in, Ländern a9_fzu­Bekämpfong des Ras�ismus dr,ückten sie ' ihre Solidarität nehmen, die eine sozialistische Gesellschaft aUfba1,1en mit rassisch,  kulturelihnä politisch:unterdrückteri Grup- wollen. . •  peh und Völkern und mit Befreiungsbewegungen, vor 2.'3 .4 .  Gerade der Auftrag �u Mission und Dienst '�t f�rallem im $Üdlich!;!I1 Afrika; aus. DabeJ sind Beziehungen . die evangelischen K1rch.en in der D.DR durch diezu verschiedenen cKirchen . der betreffenden, Gebi�te ge� ök\Imenische Beweg1,1ng in neuer Weise '.. deutlich gewor-, · ·w!,l�sen.' unsere ,' Kirchen ' sehen.• in der Beteiligung am den. -· • · · · ÖRK-Programm zlit Bekämpfting des R'assismus zu- ·  · _ Durch ökumenische Erklärungen über ·Mission und gleich einen Ausdrucl\ für die ganzheitlich verstandene Evangelisation wer,:fen - aue h die KirC9'e_n in der DD:l;t Mission. Doc:h istdie-ses Engagement in unseren K irchen herausgefordert, ihren ,'\,uftrag. in .. der, emen weltwei-umstritteri; · . . ten MissionsbeWegung neµ iu :•bestirnmeri. - . · ·· . 2;2 ,5 .  Das Engagem'ertt :unseI'�r K irchen, in SoÜda;ität -'-·- Die HerausfordeI'Ungen .  und Bedrohungen der' Welt rriit den Armeh -kann nicht n'1r 'fo . tiach außen ge- vei:langen nach efoem sichtbaren Ausdruck der .Soli-, . ' richteten •Aktione.n erfolgen.; : sondeicll rriuß. du.rch ent- · . darität zwischen .den K irchen inc iht.em Einsatz .für wicklung�bezogeh'e•.Bewllßtseinsarbeit innerhalb unserer . Gerechtigkeit, Frieden >Und . Bewahrung der ,  Schöp-K irchen, die unsere eigene El'ltw'icklutfg einschließt, er- ' . fung. . . . . . ·. . . . . gtinzt werden. Dabei .  haben wir· uns in un:.,eren,Kirchen -· Die geistliche Aüsstrahlung u�d _ missionarische K raftund Gerneinden .• mit� der, , Frage @llseinänderzusetzen, , .  der K.ircheP, i:h ,Mfi�a, �Sie� unct La�inamer+ka sind .wieweit wir . selb.st.,Jn ungered:ite Strukturen der. Welt- Anregµn:g. :und •Segen fur K irchen nut jahrhundeite- . wirtschaft 've'rwickeit sinä. Die Aufgabe; unser eigenes . .alte1� Q�chichte . . . . . . . Leben zu veränd�rn, ist integraler Bestandteil ökumeni- '""."." In c:ler ökumenischen qemeinschaft wird kulturelle · scher so:Udarität: I._ri c;l.Jese� ganzen,:fernpr:ozeß kommt · Mannigfaltigkeit ais . vielgesta:lUge Ausdrucks:fC>I"n1füi-. der Attfn�hrpe y9n, : .'trfa:hr,ungen ya,ri.. J\fonsc;hen. und den einen: gemeinsamen .Qlauben bei:aQt, . . . . .•K,irchen aus „ Entwjtjdun�siäQdeni ". :u.nd dem:. riiaJog -'- Das lVIiteim1'uc1.er der Kitcli�n urid. 'die Ausführung mit Christen anderer Länder µnd· -Konfessionen sowie ihres geII1einsamen Auftrages iri der JVelt erforp.ert mit, �ichtchrist�n' ein�' wi(:}).Uge--:Funk,tion • zu. · eine dialogische )laUu111tt die die K.ir;che vor .Ober­heblichkeit bewahrt; die Werti.l AI?,derscienkender\md 
2.3. Ökumenisch denken und h�ndel�- · 

,-- Andersglaubender achtet- und die .•Zusammenarbeit
2.3 . l .  Die Kirchehjn der l)DR hehrnen seit Jährzehtiten . auf verschiedenen Ebenen an der ökumenischen 'Bewegung teil : durch ökui'neriische Zusammenarbeit im Bereich der . Gemeinden und K rrcheil in äer DDR,1• durch 'bilaterale ökumenische Bezieh'ungen zü .anderen: K i:tchen 

mit ihnen ermöglicht'. · · · - Die Kirchen .wer.den zum Nachdenk,en .über die Zu­sammengehörigkeit von ··• missionarischem .  ' Auftragund missionarisch� Gestalt ·. der Gemeinde in . ihremsoziaJen, politischen und· kulturellen Kontext ange­halten und nach ihrem speziellen Zeugnis. gefragt . •
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- Das ökumenische Konzept des Miteinanderteilens 
ltißt den Reichtum und die Gaben aller Kirchen her­
v�rtreten bietet die Grundlage für die Einheit von 
Mission �nd Dienst und führt zur Partnerschaft· in
der ökumenischen Gemeinschaft.

chen als auch die Gnade der Buße und des von Gott 
geschenkten Neubeginns im Blick. 

- Sie haben in der sozialistischen Gesellschaft frühere
Privilegien und Macht verloren und sind auf dem
Wege von einer Volkskirche zur Minderheitskirche. 

- Sie sind herausgefordert, glaubwürdig mit Menschen 
3. Folgerungen für Programme des ökumenischen zusammenzuleben, die den christlichen Glauben nicht 

Austausches teilen, und mit Marxisten zusammenzuarbeiten, de-
3.1. Bei· allen Aktivitäten zur Wahrnehmung des Auf- ren Identiät zu respekieren und den Dl!llog mit ihnen 

trages zu Zeugnis und Dienst in ökumenischer Ge- zu praktiziei•en. 
m�inschaft, die die Kirchen in de1· DDR mit Kirchen Sie leben in einem Land, das an der Nahtstelle liegt 
anderer Länder verbinden, sollten folgende Punkte im zwischen zwei Machtblöcken mit unterschiedlichen
Blick sein: , gesellschaftlichen Systemen und haben es als ihre be-
3.1.1. Der gemeinsame Auftrag •kann nur wah'rgenom- sondere Aufgabe erkannt, in ihrer grenzüberschrei-

men-werden, indem die Kirchen über alle Gren- tenden ökumenischen Arbeit gegenseitiges Vertrauen 
zen hinweg einander helfen mit den Gaben und Mög- \ und Frieden zu fördern. 
lichkelten, die ihnen anvertraut sind. Jede Kirche i8t - Sie sind gefragt, neue Formen des Gemeindelebens 
sowohl ·auf das ·Empfangen angewiesen als auch· zum zu entwickeln, um auch ·den Menschen begegnen zu 
Weitergeben aufgerufen: Von daher muß die Wechsel� können, die· als Nichtchristen bei der Kirche Ant-
beziehun-g von Geben und Nehmen in allen partner- wort iJ.Uf ihre Fragen und Probleme suchen. 
schaftlichen Beziehungen sichtbaren Ausdruck finden. 3.3. Programme für einen konkreten gegenseitigen Au8-
Dabei sind · der Austausch· von geistlichen Impulsen, tausch sollten. vor allem mit solchen Kirchen und 
theologischen Einsichten und missionarischen Edahrun- ökumenischen Gemeinschaften (Organisationen) a:nge­
gen, die wechselseitige Entsendung von Mitarbeitern in strebt werden, mit denen be1;eits partnerschaftliche Be< 
verschiedene_ Arbeitsg·ebiete oder die . solidarische Hilfe ziehungen besteh�n oder konkret geplant sind. Dabei 
durch Materialsendungen grµndsätzlich gleichrangige sollten geschichtlich gewachsene -Verbindungen, wie sie 
Aus,drucksformen ökumenischen Teilens. etwa durch die evangelisdien Missionen in .der DDR 
3.1.2. Mehr als bisher können Möglichkeiten ökume.ni- vermittelt werden, b,esonders berücksichtigt werden. 

sche,n TeiJ.ens im eigenen Land aufgespürt und ge- 3.4_ Projekte, die im Rahmen solcher Programme ge-
nutzt werden. Dazu gehören. beispielsweise:· Die Auf-· plant werden, sollten nach folgenden Kriterien .. ge-
nahme und· Begleitung von Stipendiaten; Offenheit- der pr{{ft werden: 
Gemeinden für Ausländer, die sich beruflich oder zur Berü'cksichtigung der Interessen der peteiligten Part� 
Ausbildüng in der DDR aufhalten; Formen der Ge- ner und des jeweiligen ökumenischen Umfelds, 
meindearbeit, die Wissen über die Dritte Welt vermit: _ Bezug auf eine klar definierte 4nd abgegrenzte Auf­teln und Denken verändern; Aktionen der Solidarität, gabe; 
iri denen die gewonene Kenntnis von der Situation an- - eindeutige Regelung•der Verantwortlidikeiten (Ve1·­derer und die bewußte Unterstützung sozialer Prozesse antwortungs bereiche}; in anderen Ländern zufh Ausdruck komint. - Berücksichtigung des politischen und gesellschaftli-
3.1.3. Die E1;wartungen, die uns aus. Kirchen anderer· chen Umfelds eiries bestimmten Vorhabens .

Länder oder von ökumenischen Organisationen 
1,ntgegengebracht werden, bedürfen glaubwürdiger Ant­
worten. Deshf!.lb ist eine überzeugende Praxis des Glau­
bens im eigenen Kontext ein wesentlicher Faktor für 
den Austausch mit anderen Kirchen. Dabei geht es um 
die Praxis der Gemeinde ·Jesu Christi in ihrer Gesamt­
heit und nlcht nur um ökumenisch besonders aktive 
Gruppen und Arbeitszweige. 
3.1.4. Weil Geben und Empfangen in ihre'r. Einheit zu 

reflektieren sind, gehört das Nachdenken über 
die materielle Hilfe, die . uns seit Jahren kontinuierlich 
anvertraut wird, in diesen Zusammenhang. Die Rolle 
dieser Unterstützung -für. uns in .unseren kirdilichen 
Haushalten und im Leben der Gemeinde solite allen 
einsichtig sein und nicht tabuisiert werden. Der Bemü­
hung um zunehmende finanzielle Eigenständigkeit sollte 

- Priorität eingeräumt werden.
3.2. ·1n det· ökurri�nischen Gemeinschaft des Miteinan-

. derteilens werden die Kirchen in der DDR nach 
ihren Erfaht·ungen in einer sozialistischen Gesellschaft 
gefragt. Dabei sind vor allem folgende · Gesichtspunkte
von Bedeutung: · _ _ 
__:_ Die evangelischeii K ircheti in der DDR stehen in

einem Prozeß der Auseinandersetzung mit ihrer eige­
genen Geschichte insbesondere in den letzten hundert 
Jahren. Dabei ist �owobl das schuldhafte Versagen 
der Kirche in bestimmten gesellschaftlic)len Umbrü-

3.5. Dort, wo solche Prog1·amme den Austausch.von Mit-
arbeitern vorsehen, muß bedacht werden: 

3.5. C Es geht in erster Linie um die Entsendung von 
Gemeindegliedern, die bewußt und aktiv am Le­

ben ih1·er Heimatkirche teilnehmen und die dies auch in 
der gastgebenden Kirche zu. tun bereit sind. Dies gilt 
auch dann, wenn Experten auf einem bestimmten Fach­

.gebiet entsandt werden sollten. 
3.5.2. Es geht um Mitarbeiter, die in _ihrem eigenen 

Lanc;i fest verwUrzeli sind und dort ihre Heimat 
gefunden haben, für die das Austauschprogramm dem­
-zufolge nicht Flucht aus eigenen Unsicherheiten ist. 
3.5.3. Die Erfahrung im missionarischen Djenst „und in 

der ökumenischen Zusamme.narbeit im eige­
nen Bereich ist eine wichtige Voraussetzung für die Ent­
sendung in einen_ ·ökumenischen Dienst. 
3.5.4. Die Begleitung de1' Mitarbeiter durch eine Ge­

meinde oder Gruppe vor, während und nach 
ihrer Entsendung muß gewährleistet sein. 

3.5.5. · Alle Dienste in - anderen Lände1'0 sind so zu be-
gleiten und auszuwerten, daß Impulse für 1,mser 

Zeugnis und unseren Dienst im eigenen „ Land in.geeig­
neter Weise weitergegeben werden, so daß die Beteili­
gung von Christen aus der DDR an Zeugnis und Dienst 
der Weltchristenheit dem we.iteren Lernen der Kirchen 
in de1· QD_R dienen kann. 
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